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FAIRE NACHBARSCHAFT – auf dem Weg zu ersten GmO-freien Zonen in Baden?  
Hofmann, Gernot / Ritter, Hermann

Um dem Willen der Verbraucher gerecht zu werden, ein marktgerechtes Angebot zu sichern und Erlöseinbußen zu vermeiden, verlangt die Raiffeisen ZG Karlsruhe, daß auf dem Betrieb ihrer Vertragspartner kein gentechnisch modifiziertes Saatgut ausgesät wird. Das ist aber durch Kontaminationen gefährdet, wenn deren Nachbarn nicht ebenfalls auf  den Anbau gentechnisch veränderter Organismen (GmO) verzichten. Diese Lücke schließt die BUND-Aktion „FAIRE NACHBARSCHAFT“. Mit den Verträgen der Aktion kann mit benachbarten Landwirten der GmO-Verzicht vereinbart werden. Die Aktion trägt dadurch zur Bildung gentechnikfreier Zonen und zu einer echten Wahlfreiheit der Verbraucher bei. Denn Schwellenwerte sollen nach den Vorstellungen der EU-Kommission ermöglichen, Kontaminationen bis zu 1% zu verheimlichen und Wahlfreiheit nur vorzutäuschen.

Seit 1994 gibt es in Baden heftigen Widerstand gegen Freisetzungen und Anbau von GmO. Der BUND (RV südlicher Oberrhein) war daran mehrfach maßgeblich beteiligt. Weil der erste Freisetzungsversuch in Buggingen (südl. von Freiburg) auf dem Rechtsweg nicht zu verhindern war, kam es zu einer 3jährigen erfolgreichen Ackerbesetzung durch die Bürgerinitiative gegen den Anbau genmanipulierter Pflanzen, Buggingen. Die Mehrheit der Landwirte verurteilte das damals. Seit 1998 verlangte auch die ZG Karlsruhe von ihnen die schriftliche Erklärung, das ihre Ernte nicht aus GmO stamme. Seit 1999 rief auch der Badische Landwirtschaftliche Hauptverband (BLHV, Bauernverband in Baden) zum GmO-Verzicht auf. Heute räumen selbst heftige Kritiker der Ackerbesetzung ein, daß ihnen die Verhinderung von Freisetzungsversuchen und Anbau wirtschaftlich sehr nutzt: bei Mais büßen verunreinigte Ernten ca. 40% des Erlöses ein. 

Dieser Erfolg für Landwirte und Verbraucher ist nun durch das Ende des EU-weiten Moratoriums und neues EU-Recht gefährdet, das weiterhin zulässt, GmO-Freisetzungen, -Anbau und Kontaminationen durch ein vereinfachtes Genehmigungsverfahren, ein Meldergister ohne Meldefristen und „Schwellenwerte“ zu verheimlichen. Gegen diese UNFAIREN VERHEIMLICHUNGEN, für die Sicherung von Mehrerlösen der Landwirte und echte Wahlfreiheit der Verbraucher tritt die Aktion „FAIRE NACHBARSCHAFT“ an (mehr: www.aktionsbuendnis.net)

Sie hat ihre Wurzeln am Küchentisch der Familie Ritter, deren Hof neben dem besetzten Acker liegt. Erarbeitet wurde sie dort aus der Erfahrung, die in Buggingen und in der Begleitung der meisten Klagen gegen Freisetzungsversuche zwischen Kiel und München gesammelt wurde - in enger Zusammenarbeit des „aktionsbuendnisses für gentechnikfreie landwirtschaft und lebensmittelproduktion“ mit der Familie Ritter, dem Vorsitzenden des dortigen Kreisverbandes des BLHV, dem Bundesarbeitskreis Gentechnik und dem Referat Landnutzung des BUND. Sie ergänzt die BUND-Aktion „Keine Gentechnik auf kommunalen Flächen“, die in Wölfersheim (bei Frankfurt) wurzelt, wo zur gleichen Zeit und in regem Personalaustausch mit Buggingen ebenfalls eine Ackerbesetzung stattfand.

